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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 01.06.2008
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 14.08.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.07.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Rechtsordnung
Biirgerrecht

Am 1. Juni lehnten Volk und Stande die von der SVP eingereichte Volksinitiative zur
Einblirgerungspolitik (.fir demokratische Einblrgerungen®) deutlich ab. Diese wollte
erreichen, dass erstens jede Gemeinde selbst bestimmen kann, nach welchem
Verfahren sie einblrgern will, und dass zweites dieser Entscheid endgultig, das heisst
nicht beschwerdeféhig sein soll. Die Initiative widersprach damit dem Urteil des
Bundesgerichts aus dem Jahre 2003, wonach ein negativer Entscheid begriindet
werden muss und eine Beschwerde, zum Beispiel wegen Diskriminierung oder Willkur
gegen diesen eingereicht werden kann. Die Initiative griff aber auch in die kantonale
Hoheit Uber die Gemeindeorganisation ein.

Das Resultat fiel bei einer Beteiligung von 45% mit 1'415'249 Nein gegen 804'730 Ja
deutlich aus. Nur gerade im Kanton Schwyz, wo die Urnenabstimmung Uber
Einburgerungen Tradition hat, stellte sich eine Mehrheit (60%) hinter die SVP-Initiative.
Relativ knapp abgelehnt wurde das Begehren in den Kantonen der Zentral- und der
Ostschweiz. In den grossen Mittellandkantonen Bern und Zirich stimmten weniger als
40% fur die Initiative. Am geringsten fiel die Unterstltzung in der Romandie aus, wo
mehr als 80% mit Nein stimmten. Die nach der Abstimmung durchgeflhrte
reprasentative Befragung ergab, dass die Sympathisanten der SVP nahezu geschlossen
fur, die Anhénger der drei anderen Regierungsparteien und die Parteiunabhangigen
aber sehr deutlich dagegen gestimmt hatten.

Abstimmung vom 1. Juni 2008

Beteiligung: 45,2%
Ja: 804'730 (36,2%) / 1 Stand
Nein: 1'415'249 (63,8%) / 19 6/2 Sténde

Parolen: Ja: SVP, EDU (1)*, SD, Lega, FPS; SGV.
Nein: FDP (2)*, CVP, SP, GP, GLP, EVP, LP, CSP, PdA; SGB, Travail.Suisse.
* In Klammer Anzahl abweichender Kantonalsektionen'

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Parteien
Grosse Parteien

Die SP lancierte zusammen mit dem Gewerkschaftsbund die Volksinitiative «Fiir den
Ausbau von AHV und IV», welche eine Festigung der ersten Sédule auf Kosten der
Pensionskassen vorsieht. Ausserdem spannte sie mit dem LdU und der Arbeitsgruppe
fir eine neue Agrarpolitik (NAP) zusammen, um nach dem Scheitern der
Kleinbauerninitiative gemeinsam die Volksinitiative «Bauern und Konsumenten>» zu
lancieren; das Begehren will mit wirtschaftlichen Anreizen eine &kologischere und
tierfreundlichere Produktion von héherer Qualitat und bei geringeren Uberschiissen
erreichen. ?

Im Berichtsjahr 1991 eingereicht hat die SP die gemeinsam mit dem SGB lancierte
Volksinitiative «Zum Ausbau von AHV und IV>».

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.90 - 01.01.20



VOLKSINITIATIVE
DATUM: 04.09.1995
EVA MULLER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 29.09.1997
EVA MULLER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 25.10.1997
EVA MULLER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 02.07.2007
SABINE HOHL

Gleich drei Volksinitiativen kindigte die SP-Parteileitung zu Beginn des Jahres als
Wahlkampf-Lokomotive an. Gemass dem Initiativprojekt gegen Jugendarbeitslosigkeit
sollen Lohnabhangige iliber 60 Jahren auf Kosten der Arbeitslosenversicherung in den
vorzeitigen Ruhestand treten kénnen, wenn mehr als 50'000 Menschen in der Schweiz
arbeitslos sind.

Ein zweites Initiativprojekt will eine «Milliondrs-Steuer>» flr natlrliche und juristische
Personen, deren Vermogen liber einer Million liegt, einflihren. Vorgesehen ist eine
Zusatzabgabe von einem Promille des Vermdgens.

Der dritte Initiativvorschlag gilt der Einfiihrung des konstruktiven Referendums.
Wahrend die SP letzteren im Herbst lancierte, stellte sie die beiden ersten
Initiativprojekte vorlaufig zurtck. Dies tat sie nicht zuletzt deshalb, weil im Sommer
beide Rate die 1992 eingereichte SP-Initiative «Fur weniger Militarausgaben und mehr
Friedenspolitik» fur ungultig erklarten, da die Einheit der Materie nicht gegeben sei. Die
desavouierte Partei entschied daraufhin, eine Doppelinitiative mit gleichem Inhalt zu
lancieren. Bereits im Januar hatte die SP ein Leitbild fiir eine «Armee light»
prasentiert, die nur halb soviel kosten soll wie die Armee 95. °

Im Juni wurde die von der SP lancierte Volksinitiative «Fir ein Verbot der
Kriegsmaterialausfuhr» vom Volk mit 77% Nein-Stimmen klar verworfen. Auch der
traditionelle SP-Partner, der SGB, hatte die Volksinitiative aus Angst vor dem Verlust
von Arbeitsplatzen nicht unterstitzt. Beim Referendum zum dringlichen
Bundesbeschluss Uber die Arbeitslosenversicherung, das die SP erst spat
mitunterstitzte, erzielte sie gegeniiber den biirgerlichen Parteien jedoch einen
Abstimmungserfolg. Um das Thema «Gen-Schutz-Initiative» - diese wird im Sommer
1998 zur Abstimmung kommen - frihzeitig zu besetzen, fasste der SP-Vorstand bereits
im August die Ja-Parole. Die Gesamtpartei ist in dieser Frage aber gespalten. Im
Sommer kam ausserdem die von der SP und Friedensorganisationen lancierte
Volksinitiative «Sparen beim Militéar und der Gesamtverteidigung - fir mehr Frieden und
zukunftsgerichtete Arbeitsplatze» zustande, die eine Halbierung des Militarbudgets
fordert. Mit Unterstlitzung der Grinen brachte die SP weiter die Volksinitiative fur die
Einfihrung des konstruktiven Referendums zustande. *

Neben der Wahl Kochs entschied die SP am Thuner Parteitag, eine Volksinitiative fur
eine soziale Krankenversicherung zu lancieren. Den Text mit dem Titel «Gesundheit
muss bezahlbar bleiben» verabschiedete sie Ende Oktober zusammen mit dem SGB
definitiv. Von der urspringlichen Idee, die Kopfpramien vollstandig durch einen um 8%
hoheren Mehrwertsteuersatz zu ersetzen, wich sie ab und entschied stattdessen, die
Pramien sozial abzustufen, die Kinderpramien ganz abzuschaffen und die
Finanzierungsliicke durch einen um rund 3,5% erhéhten Mehrwertsteuersatz zu
decken. Versicherte mit einem steuerbaren Einkommen von unter 20'000 CHF sollen
keine Pramien mehr bezahlen. Um die Gesundheitskosten zu reduzieren, soll der
Bundesrat jéhrliche Globalbudgets erstellen muissen und die Leistungen der
obligatorischen Krankenversicherung limitieren. Weiter soll er die Spitzenmedizin und
die Zulassung der Arzte beschrénken. °

Ende Juni flhrte die SP in Olten (SO) einen ,Sozialgipfel™ durch, an dem sie sich unter
anderem mit der Bekampfung der Jugendgewalt befasste. Die SP verabschiedete in
einer Resolution ein Paket aus praventiven und repressiven Massnahmen, die in den
Familien, in den Schulen und im sozialen Umfeld von Jugendlichen ergriffen werden
sollen. Erwahnt wurden Projekte zur Elternbildung, eine flachendeckende
Sexualpadagogik und die Schaffung polizeilicher Jugenddienste. Zudem beschloss die
SP, eine nationale Konferenz gegen Jugendgewalt anzuregen. Die Delegierten
unterstitzten im Weiteren einstimmig die Volksinitiative ,Fir den Schutz vor
Waffengewalt™, welche die Schaffung eines nationalen Waffenregisters verlangt und die
Abgabe der Armeewaffe an die Armeeangehorigen verbieten will. Zudem forderten die
SP-Delegierten die EinflUhrung einer Solidaritdtsabgabe in der Hohe von 5% auf
Dividenden, deren Einnahmen der AHV und der IV zugute kommen sollen. ¢
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 06.05.2008
SABINE HOHL

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 19.10.2009
SABINE HOHL

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.05.2010
MARC BUHLMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 31.12.2010
MARC BUHLMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 29.03.2011
MARC BUHLMANN

Im Mai konnte die SP ihre Steuergerechtigkeitsinitiative einreichen. Nach den
ursprunglichen Planen hatte die Volksinitiative bereits vor den Wahlen 2007 eingereicht
werden sollen. Die SP kindigte ein neues Mittel zum Unterschriftensammeln fur
Initiativen und Referenden an: Ein ,Referendum-Club®, dessen Mitglieder jeweils
mindestens 10 Unterschriften sammeln sollen.’

Im Juni stellte die SP auf ihrer Internetseite flinf Projekte fiir Volksinitiativen vor, Gber
die online diskutiert und abgestimmt werden konnte. Als Favoriten stellten sich die
Initiativprojekte ,Neue Arbeitsplatze dank erneuerbaren Energien™ und ,Lohndumping
verbieten - Mindestlohn fir alle™ heraus. Die Mindestlohninitiative fordert, dass der
Bundesrat jedes Jahr einen Mindestlohn in der Héhe von 60% des Medianlohnes
festlegt. Am ausserordentlichen Parteitag der SP in Schwyz Mitte Oktober sprachen sich
die Delegierten mit grosser Mehrheit fir die Lancierung dieser Volksinitiativen aus. Die
SP nitzte damit erneut das Instrument der Volksinitiative: Anfang Oktober hatten
bereits die Jungsozialisten ihre ,1:12"-Initiative lanciert, die verlangt, dass der hochste
Lohn in einem Unternehmen maximal zwdlfmal hdher sein soll als der tiefste. Weiter
wurde am Parteitag die Ja-Parole fir die GSoA-Initiative fur ein Verbot von
Kriegsmaterialexporten gefasst. Die Anti-Minarett-Initiative wurde hingegen einstimmig
abgelehnt. Zur Vorlage .Spezialfinanzierung Luftverkehr™ wurde Stimmfreigabe
beschlossen. ®

Anlésslich der Medienkonferenz am Dreikdnigstag verkindete Parteiprasident Levrat,
dass das Jahr 2010 fur die SP im Zeichen der Sozialpolitik stehen werde. Wohl auch im
Hinblick auf die Wahlen wurden eine Reihe von entsprechenden Initiativen
angeklndigt: Im Februar lancierten die Sozialdemokraten die 2009 an einem
ausserordentlichen Parteitag beschlossene Cleantech-Initiative, die mit Hilfe eines
Ausbaus der Investitionen in alternative Energien neue Arbeitsplatze schaffen will.
Zusammen mit den Gewerkschaften wurde zudem eine Mindestlohninitiative
ausgearbeitet, deren Unterschriftensammlung im Januar 2011 begann. Im Mai hatten die
Delegierten beschlossen, dass ein Mindeststundenlohn von 22 Franken in der
Bundesverfassung festgeschrieben werden soll. Zudem wurde im Berichtsjahr ein neuer
Anlauf in  Richtung Einheitskrankenkasse genommen. Die entsprechende
Unterschriftensammlung begann ebenfalls zu Beginn des Wahljahrs 2011. Ein éhnliches
Begehren war erst 2007 an der Urne deutlich abgelehnt worden. Im neuen Vorstoss
wurde auf einkommensabhéangige Pramien verzichtet. Die JUSO hatten bereits im
Herbst 2009 ihre 1:12-Initiative lanciert, mit der sie Maximalléhne in einem Betrieb auf
das Zwolffache des Mindestlohnes beschréanken will. Im September reichte die SP
zudem die gultigen Unterschriften fir die Initiative ,Fur eine starke Post™ ein. Mit dem
Begehren soll der Liberalisierung des Postmarktes Einhalt geboten werden. ?

Auch den Sachvorlagen, welche die Sozialdemokraten im Berichtsjahr an die Urne
brachten, war wenig Erfolg beschieden. Die Partei feierte zwar im Méarz die Ablehnung
der Anpassung des BVG-Umwandlungssatzes, gegen welche die SP zusammen mit
Gewerkschaften das Referendum lanciert hatte. Das deutliche Nein wurde von
Parteiprasident Levrat als Motivationsspritze fir die Wahlen 2011 betrachtet, denn seit
sechs Jahren, also seit dem gewonnenen Urnengang zur 11. AHV-Revision, hatte die SP
keinen Referendumserfolg mehr feiern kénnen. Dieses Ergebnis sollte allerdings im
Berichtsjahr die Ausnahme bleiben: Die SP scheiterte mit ihrem Referendum zur 4.
Revision der Arbeitslosenversicherung, das sie Ende Februar, also noch vor Abschluss
der Parlamentsdebatte, an der Delegiertenversammlung einstimmig beschlossen hatte.
Ebenfalls keine Chance hatte die Partei mit der Steuergerechtigkeitsinitiative. Gleich
nach der Abstimmungsniederlage kindigte die SP die Planung einer nationalen
Erbschaftssteuerinitiative an. ™

In der Energiepolitik, in der die SP mit der Cleantech-Initiative eine Flhrungsrolle
beanspruchte, forderten die Sozialdemokraten mit Vehemenz den raschen Ausstieg aus
der Atomenergie bis spatestens 2025. Dank effizienterer Energienutzung und der
konsequenten Forderung erneuerbarer Energien - wie dies in der Roadmap
Atomausstieg gefordert wurde - kénne die Schweiz die AKWs schrittweise vom Netz
nehmen. "
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 21.05.2012
MARC BUHLMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 11.10.2012
MARC BUHLMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 14.04.2013
MARC BUHLMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 01.07.2013
MARC BUHLMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 02.10.2013
MARC BUHLMANN

Die Juso beschlossen an ihrer Delegiertenversammlung Ende Mai, eine Initiative fiir ein
Verbot der Spekulation mit Nahrungsmitteln zu lancieren. Die spekulativen
Preissteigerungen und das Geschaft mit dem Hunger, an dem sich die Schweiz als Hort
von Rohstoffhandlern aktiv mitbeteilige, stellten fir Millionen von Menschen eine
existentielle Bedrohung dar.

Parteiinterne Debatten waren in der Gesundheitspolitik vorprogrammiert, da der SP-
Bundesrat Alain Berset als Innenminister auch verantwortlich fir das Gesundheitswesen
ist. In der Managed-Care-Vorlage beispielsweise musste Berset, der als Standerat noch
gegen die Reform gestimmt hatte, die zustimmende Position der Regierung gegen seine
Partei, die gegen die Vorlage das Referendum unterstutzt hatte, verteidigen. Eine
ahnliche Ausgangslage kindigte sich auch bei der Initiative ,Fur eine o&ffentliche
Krankenkasse™ an, welche die SP im Sommer, also rund ein halbes Jahr vor Fristablauf,
mit 115 841 gliltigen Unterschriften einreichte. Die Vorlage will eine Einheitskasse fur die
Grundversicherung schaffen. Bundesrat Berset kundigte an, gegen die
Einheitskrankenkasse einen Gegenvorschlag ausarbeiten zu wollen. In der Presse wurde
vermutet, dass dieses Ansinnen wohl auch dazu dient, der Konfrontation mit der
eigenen Partei auszuweichen. Allerdings wurden von burgerlicher Seite nicht weniger
als funf Motionen eingereicht, welche die Ausarbeitung eines Gegenvorschlages
verhindern und die Initiative rasch - also noch vor dem Wahljahr 2015 - zur
Abstimmung bringen wollen. ®

Mitte April, also rund eineinhalb Monate nach dem Scheitern des Familienartikels an der
Urne, dachte die SP-Geschaftsleitung laut Uber ein neues Begehren nach, welches die
Familienpolitik stérken soll. Die Mehrheit der Bevdlkerung sei fur die Festschreibung
einer Starkung von Familien in der Verfassung gewesen. Das Hauptanliegen der am
Stdndemehr gescheiterten Idee, genlgend Krippenpléatze fur Familien zu schaffen, die
solche wlnschten, sei ebenfalls wieder aufzunehmen. Zusétzlich wollen die Genossen
die Kinderzulagen absichern und ausbauen. Geplant wurden zudem Vorstosse im
Parlament, mit denen die gesellschaftliche und wirtschaftliche Starkung von Familien
gefordert werden sollen.

Die SP setzte auch im Berichtjahr auf den Gebrauch der Volksrechte. Die Cleantech-
Initiative wurde mit Beschluss der Delegierten Ende Juni in Fribourg zurlickgezogen;
dank des indirekten Gegenvorschlages sei die Abschaffung der Atomwirtschaft auf
gutem Weg. Die Juso-Initiative fir ein Verbot der Nahrungsmittelspekulation kam gut
voran und Uber die 1:12-Initiative der Jungpartei wurde im Berichtjahr abgestimmt. Die
Genossen planten zudem weitere Volksbegehren: Auf der Basis einer internen
Vernehmlassung entschied sich die Partieleitung aus rund einem Dutzend Vorschlagen
fur sechs mogliche Initiativprojekte, wovon schliesslich eines am Parteitag 2014
ausgewahlt werden soll. Von der Familienpolitik, der Lohngleichheit von Mann und Frau,
einer Offenlegung von Parteispenden Uber neue Steuern bis hin zu einer automatischen
Einblrgerung der dritten Generation reichen die Projekte. Mit diesen geplanten
Begehren machte die SP allerdings auch Werbung, wenn sich dazu Gelegenheit ergab.
So war etwa der Bericht von Transparency International zur Einschatzung der
Korruption von Parteien. Anlass fur die SP, auf ihre Idee der Transparenzinitiative
hinzuweisen, die die Offenlegung der Eigenmittel und Geldzuweisungen durch alle
Parteien verlangen wuirde. ®

An ihrer Delegiertenversammlung Ende Juni in Olten sprachen sich die Genossen fur
die Unterstltzung der Volksinitiative flr eine Erbschaftssteuer auf Bundesebene aus.
Das ursprlinglich von der GP, der EVP und den Gewerkschaften geplante Begehren sieht
eine Steuer bei Erbschaften und Schenkungen im Umfang von 20% vor, wobei
Ehegatten wund registrierte Partner davon befreit waren. Zwei Drittel der
Steuereinnahmen sollten der AHV und ein Drittel den Kantonen zugutekommen. Mit der
Unterschriftensammlung begannen die Initiativpartner, zusatzlich unterstutzt von der
CSP, am 2. August des Berichtsjahres.
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 28.06.2014
MARC BUHLMANN

Im Wahljahr 2015 wollte die SP der CVP in der Familienpolitik Konkurrenz machen. Die
Delegierten beauftragten die Parteispitze an der Versammlung in Winterthur Ende Juni
2014, eine Familieninitiative auszuarbeiten, mit der eine Gutschrift fur jedes Kind
gewahrt werden soll. Fir jedes Kind soll ein Fixabzug bei den Steuern geltend gemacht
werden. Wer keine Steuern bezahlen muss, wirde den Betrag ausbezahlt kriegen.
Anders als bei der CVP-Initiative, wirden nicht nur vermégende Eltern, sondern alle
Erziehenden von einer solchen Kindergutschriftsinitiative profitieren. Die Idee war in
einer konsultativen Onlineumfrage aus sechs anderen Initiativprojekten ausgewahlt
worden. Ziel der Umfrage war, ein Volksbegehren fur die Wahlen 2015 lancieren zu
kénnen. Allerdings wurde sowohl das Anliegen der Kindergutschrifteninitiative, als auch
die Idee, wahrend der Wahlen mit einer Initiative auf sich aufmerksam zu machen, kurz
vor Ende des Jahres sistiert. ”
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